
Die Klimakrise wird langfristig gesehen größere Auswirkun-
gen auf Wirtschaft und Gesellschaft haben als die Corona-
Krise. Dieser Ansicht sind mit 59 Prozent mehr als die Hälfte 
aller Bundesbürgerinnen und Bundesbürger. Weitere 23 Pro-
zent schätzen die langfristigen Folgen beider Krisen gleich 
hoch ein. Das ergibt eine DBU-beauftragte repräsentative 
Befragung der forsa Politik- und Sozialforschung, Berlin, 
von insgesamt 1 029 Personen ab 14 Jahren zwischen dem 
27. und dem 30. April 2020. Ziel war es, durch diesen DBU-
Umweltmonitor »Corona-Folgen« mehr über die Sichtweisen
und Bewertungen der Bundesbürgerinnen und -bürger in der
Coronakrise zu erfahren und Folgen für den Umwelt- und
Klimaschutz abzuleiten.

Um parallel ein Meinungsbild ihrer Projektpartnerinnen 
und -partner zum Thema »Coronakrise und Nachhaltigkeit« 
einzuholen, startete die DBU eine Online-Umfrage, an der im 
Zeitraum vom 30. April bis zum 7. Mai 2020 686 Personen 
teilnahmen. Die DBU-Projektbeteiligten sind mehrheitlich in 
Unternehmen, Forschungseinrichtungen, Vereinen, Verbän-
den und Bildungseinrichtungen tätig. Hier war die Bewertung 
noch deutlicher: 84 Prozent der Befragten gehen davon aus, 
dass die Klimakrise langfristig stärkere Auswirkungen auf 
Gesellschaft und Wirtschaft haben wird.

In beiden Umfragen sprechen sich die Teilnehmenden deut-
lich für eine wichtigere Rolle der Wissenschaft aus: 93 Pro-
zent der Bürgerinnen und -bürger fänden es gut oder sehr 
gut, wenn die Meinungen und Analysen der Wissenschaft 
stärker als bisher in Entscheidungsprozesse einbezogen 
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würden. Bei den Projektpartnerinnen und Projektpart-
nern sind es sogar 96 Prozent.

Ebenso befürworten die Befragten in beiden Untersu-
chungen mit großer Mehrheit, dass bei Investitionspro-
grammen auf den Schutz der Umwelt und des Klimas, 
das Vermindern des Artensterbens, die Förderung der 
regionalen Wirtschaft und sozialen Gerechtigkeit, sowie 
die Innovationsförderung geachtet wird. 

Die Energie für unser Leben und Arbeiten sollte bevor-
zugt aus nachhaltigen Quellen kommen – auch, um unab-
hängiger von Öl- und Gasimporten zu werden: 78 Prozent 
der Bevölkerung und 88 Prozent der Projektpartnerinnen 
und –partner möchten daher den Ausbau der erneuer-
baren Energien vorantreiben.

Gefragt nach einer Neubewertung unternehmens interner 
Bereiche und Abläufe aufgrund der Corona-Einschrän-
kungen, gaben 82 Prozent der DBU-Partnerunternehmen 
an, digitale Strukturen und Arbeitsmöglichkeiten mehr 
wertzuschätzen. Ebenso meinen fast drei Viertel der 
Bürgerinnen und Bürger, dass das Arbeiten von zu Hause 
aus (Homeoffice) zukünftig einen festen Platz in der 
Arbeitswelt haben sollte. Besprechungen und Konferen-
zen sollten nach Auffassung von 86 Prozent auch »nach 
Corona« verstärkt per Video oder Telefon stattfinden und 
Geschäftsreisen weitgehend vermieden werden.

Die beiden Umfragen als Download: 
www.dbu.de/coronafolgen

Die Klima-Krise ist nach Ansicht einer bundesdeutschen Mehrheit langfristig 
gravierender als die Corona-Krise.

Die Kompetenz der Wissenschaft soll zukünftig nach dem Wunsch der Bundes-
bürger stärker in politische Entscheidungsprozesse einbezogen werden. 

Neues aus der DBU, 
Termine, Publikationen
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Man holt das Beste aus Resten, die 
sowieso anfallen – dies ist kurz zusam-
mengefasst das Ziel des DBU-Projektes 
»EnerMolk« der FH Münster und der 
Privatmolkerei Naarmann in Neuenkir-
chen. Die Reste, um die es geht, sind die 

jährlich ungefähr 190 000 Kubikmeter 
Abwasser der Molkerei. 190 000 Kubik-
meter Potenzial, denn das Abwasser 
enthält viele Bestandteile, die sich für 
die Energiegewinnung nutzen lassen. 
Ganz nachhaltig, mit positiver CO

2
-

Bilanz, so die Idee des Projektteams. 
»Organische Abwässer sind unseren 
Erfahrungen nach sehr gut für die 
Hochlastvergärung geeignet«, erläutert 
Dr.-Ing. Elmar Brügging vom Fach-
bereich Energie – Gebäude – Umwelt 
der FH Münster. 

Hochlastvergärung, das ist die Tech-
nologie, mit der das Forscherteam an 
die Aufgabenstellung herangeht. Das 
Abwasser durchläuft dabei spezielle 
Reaktoren und verweilt dort für eine 
bestimmte Zeit. Das Ziel dabei: Es soll 
möglichst viel Biogas in möglichst guter 
Qualität entstehen, das die Molkerei 
dann direkt vor Ort wieder einsetzen 
kann. »Die Anlage werden wir hier auf 
dem Campus in unserem Technikum 
planen und bauen und damit kontinu-
ierliche Versuche durchführen«, erklärt 

Tobias Weide, Arbeitsgruppenleiter am 
Fachbereich. Sein Job ist es auch, die 
Einstellungen des Reaktors auf die  
Abwässer von Naarmann anzupassen 
und den Energieertrag zu optimieren. 

Momentan ist Weide mit der Planung 
und Konzeptionierung beschäftigt –  
wegen der Corona-Pandemie im Home-
office. »Diese Arbeit kann ich gut von 
zu Hause aus machen. Bis jetzt hat das 
Virus keinen Einfluss auf unser For-
schungsprojekt, und wir hoffen natür-
lich, dass das so bleibt.«

Am Schluss des Projektes sollen eine 
Bewertung und eine wirtschaftliche 
Einschätzung der Abwasseraufberei-
tung stehen, ebenso wie ein Konzept 
zur großtechnischen Umsetzung für die 
Privatmolkerei.

Mehr zum Projekt in einer Presse-
mitteilung der FH Münster: 
www.fh-muenster.de/hochschule/
aktuelles/pressemitteilungen.
php?madid=7594

Umweltfreundliche Abwasserentsorgung auf Flusskreuzfahrtschiffen

Energie aus industriellen Molkerei-Abwässern

Die meisten Flusskreuzfahrtschiffe 
behandeln anfallende Abwässer mit 
bordeigenen Kläranlagen und leiten die 
gereinigten Schiffsabwässer anschlie-
ßend in die Wasserstraßen ein. Der 
beim Behandlungsprozess entstehende 
Klärschlamm muss allerdings zwi-
schengespeichert und an Entsorgungs-
fahrzeuge an Land abgegeben werden. 
Klärschlamm besteht größtenteils aus 
Wasser und zu einem geringen Anteil 
aus Feststoffen. Eine Eindickung des 
Klärschlamms kann daher den Entsor-
gungsaufwand minimieren und Kosten 
senken.

Darum geht es in dem Projekt SLIM  
(Excess sludge minimization aboard 
river cruise ships by using new develo-
ped and innovative membrane modu-
les) des Prüf- und Entwicklungsinstituts 
für Abwassertechnik an der RWTH 
Aachen und der Martin Membrane  
Systems AG, Brüsewitz. Ziel ist es, 
Membranmodule aus der Abwasser-

behandlung zu modifizieren, um den 
Schlamm bereits an Bord zu entwäs-
sern. Die Wasserphase kann weitestge-
hend gereinigt in den Fluss abgegeben 
werden, wodurch sich die zu entsorgen-
de Klärschlammmenge verringert und 
weniger Abfuhren an Land erforderlich 
sind. Im Projekt werden eine Versuchs-
anlage an Land und ein Prototyp an 
Bord eines Flusskreuzfahrtschiffes 
betrieben, um die eingesetzten Materi-
alien zu testen und Fragen zur techni-
schen Auslegung zu beantworten.

Die Versuchsreihen an Land zeigten, 
dass der zuvor wässrige Klärschlamm 
durch Filtration zu 90 Prozent reduziert 
werden konnte. Unter Realbedingungen 
an Bord des Flusskreuzfahrtschiffes 
konnte die an Land zu entsorgende 
Klärschlammmenge auf Anhieb um 
63 Prozent verringert werden, ohne 
dass bereits größere Betriebsoptimie-
rungen umgesetzt wurden. 

Aus der Forschung

Mit Projektabschluss soll mit dem neu 
entwickelten »SLIM-Membranmodul« 
eine marktreife Innovation vorliegen, 
die den Schiffen eine unabhängigere 
Abwasserentsorgung verspricht und 
den Arbeits- und Zeitaufwand mini-
miert. 

Aus der Forschung und dem Mittelstand

Klärschlammentsorgung eines Flusskreuz-
fahrtschiffes

Das Projektteam im Februar 2020 im Technikum 
an der FH Münster: Es erforscht, welche Energie-
potenziale in Molkerei-Abwässern stecken (v. l.): 
Matthias Kemper von der Privatmolkerei Naar-
mann aus Neuenkirchen, Tobias Weide, Dr.-Ing. 
Elmar Brügging und Thomas Holtrup, alle von der 
FH Münster.
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»Brunnenanlagen prägen das Stadtbild 
vieler Städte auf der ganzen Welt«, sagt 
Franz-Peter Heidenreich, DBU-Fach-
referent Kreislaufführung und Bau-
technik. In deutschen Großstädten wie 
Berlin, Dresden, Bremen oder Stuttgart 
würden jeweils über 250 öffentliche 
Brunnen und Wasserspiele existieren. 
Zwar werden die Brunnen mit qualitativ 
hochwertigem Trinkwasser befüllt, und 

das Baden ist offiziell verboten. Doch 
das Wasser wird im Kreislauf geführt. 
Vor allem an heißen Tagen nutzen es 
Erwachsene und Kinder gerne zum 
Abkühlen und Spielen. Auch Vögel und 
Wildtiere nutzen das Wasser. Deshalb 
verschlechtert sich dessen Qualität.

Über Tröpfcheninfektion können  
bakterielle Keime dann zum Beispiel 

Atemwegserkrankungen auslösen. Die 
Firma Gebrüder Schröfel aus Wolters-
dorf (Brandenburg) stellte beispielswei-
se fest, dass es bei öffentlichen Spring-
brunnen vor allem im Sommer zu einer 
enormen Vermehrung von Bakterien,  
wie etwa Legionellen, kommen kann. 
Gerade diese Krankheitserreger 
können über den Sprühnebel in die 
Umgebungsluft verteilt werden und 
bei Aufnahme durch Einatmen teilwei-
se schwere Erkrankungen wie eine 
Lungenentzündung auslösen. Innerhalb 
eines DBU-Projektes will das Unterneh-
men daher ein Reinigungsmodul ent-
wickeln, das die Qualität des Brunnen-
wassers deutlich länger erhalten soll.

Dieses soll die aus medizinischen 
Produkten bekannte desinfizierende 
Wirkung von Silber und Kupfer nutzen. 
Damit wird sowohl die Verkeimung 
als auch die Algenbildung verringert. 
Ein weiterer Vorteil des neuartigen 
Moduls sei, dass es Wasser- und 
Reinigungskosten spare. »Außerdem 
entwickeln wir innerhalb des Projekts 
ein preiswertes Verfahren zur Kontrolle 
der Wasserqualität«, so Projektleiter 
Günter Schröfel, Geschäftsführer des 
Unternehmens Gebrüder Schröfel.
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New Work – neuer Arbeitsalltag in Corona-Zeiten
Internetverbindung – Check! 
Gutes Mikrofon – Check! 
Diszipliniertes und effektives 
Arbeiten – Check?

Corona stellt uns vor viele neue 
Heraus forderungen, auch im Arbeits-
leben. Viele Arbeitnehmerinnen und 
Arbeitnehmer arbeiten aktuell – zu-
mindest teilweise – von Zuhause. Das 
bringt Herausforderungen, aber auch 
Möglichkeiten: Wir können selbst er-
proben und darüber nachdenken, wie 
unsere Arbeitswelt von morgen, New 
Work, aussehen soll.

Was das bedeutet und wieso das auch 
für die Umwelt interessant ist, zeigt 
nachhaltig.digital, die Kompetenzplatt-
form für Nachhaltigkeit und Digitali-
sierung im Mittelstand von DBU und 
B.A.U.M. e. V. mit einer Sonderreihe 
»New Work & Green IT«.

Für erfolgreiches Arbeiten in Online-
meetings braucht es mehr als nur 

Motivation: Auf Basis einer Studie des 
Borderstep-Instituts zeigt nachhaltig.
digital im ersten Teil der Sonderreihe 
mit einer Checkliste, wie gemeinsames, 
digitales Arbeiten gelingen kann. Er-
gänzt wird dies durch praktische Tipps 
von Expertinnen und Experten, die seit 
Jahren in Homeoffice oder »Remote 
Work« (Fernarbeit) arbeiten.

Im zweiten Teil der Sonderreihe er-
läutern verschiedene Autorinnen und 
Autoren, wie wir durch die Corona-
Zeit für den nachhaltigen Wandel von 
Unternehmen lernen können und worin 
ökologische und soziale Chancen von 
New Work liegen. 

Auch das Thema Green IT kommt nicht 
zu kurz: Auf die Fragen »Wie reduziere 
ich meinen digitalen Fußabdruck?«, 
»Wie gehe ich im Homeoffice sicher mit 
sensiblen Daten um?« und vieles mehr 
gibt der dritte Teil Antworten. Es zeigt 
sich zudem, welches ökologische Po-
tenzial in digitalen Konferenzen steckt:  

Ein Vergleich beschreibt, wie den 
52 Tonnen CO

2
 für eine physische Kon-

ferenz gerade einmal 69 Kilogramm 
CO

2
 für eine digitale Konferenz gegen-

überstehen – wenn dadurch beispiels-
weise Anreisen wegfallen.

Die komplette Sonderreihe New Work & 
Green IT finden Sie unter:
https://nachhaltig.digital/
blog?kategorien=Arbeitswelt

Aus dem Mittelstand

Springbrunnen vor dem Berliner Dom



Lehrmaterial zur DBU-Ausstellung
Pünktlich zum Online-Unterricht hat 
das Ausstellungsteam ein Material-
paket für die DBU-Ausstellung 
»Planet Gesundheit« veröffentlicht. 
Dieses enthält Links zu Erklärfilmen 
und Online-Artikeln sowie mögliche 
Aufgabenstellungen. Das Material-
paket zum Herunterladen:
www.planetgesundheit.org/
website/38641
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Neuer Stabs- und Pressechef 
sowie neuer Justiziar der DBU
Zum 15. August 2020 wird Klaus  
Jongebloed (55), zuletzt in der Ver-
tretung des Landes Nieder sachsen 
bei der Europäischen Union in Brüs-
sel für Landwirtschaft, Fischerei 

und Verbrau-
cherschutz 
zuständig, 
neuer Leiter 
der Stabsabtei-
lung und Chef 
der Pressestel-
le der DBU in 
Osnabrück. Er 
tritt damit die 
Nachfolge von 
Abteilungs-
leiter Josef 

Feldmann (65) und Pressechef 
Franz-Georg Elpers (64) an, die 
Ende Mai beziehungsweise Ende 
Juni in den Ruhestand gehen. 

Neuer Justiziar als Nachfolger 
Feldmanns und Prokurist der DBU 
Naturerbe GmbH wird Marius Keite 

(35). Keite kam 
2013 als wis-
senschaftlicher 
Mitarbeiter in 
das Justiziariat 
der DBU Na-
turerbe GmbH, 
im November 
2017 wech-
selte er in das 
Justiziariat der 
DBU.

DBU Naturerbe: Neuer Leiter 
Betriebsmanagement
Michael Diekamp (41) hat am 1. Mai 
2020 als Nachfolger von Dr. H.-Otto 
Denstorf (65) die Verantwortung für 
das Betriebsmanagement der DBU 
Naturerbe GmbH übernommen. Der 

Diplom-
Forstwirt 
verant-
wortet 
die 
jährliche 
Wirt-
schafts- 
und 
Budget-
planung 
für den 
Dienst-

leister Bundes forst in zwölf 
Bundes forstbetrieben. DBU-
General sekretär und DBU Natur-
erbe-Geschäftsführer Alexander 
Bonde wünschte Diekamp viel 
Erfolg in neuer Funktion und dankte 

dessen 
langjähri-
gem Vor-
gänger 
Denstorf, 
der in 
seiner 
rund elf-
jährigen 
Tätig-
keit das 
Betriebs-
manage-

ment Wald »entscheidend mit 
aufgebaut und geprägt hat«.

Terminvorschau
Publikationen

Mikroplastik – in aller Munde
Online-Vortrag statt Abendvortrag: 
Aufgrund der aktuellen Situation hat 
Prof. Dr. Marco Beeken von der Uni-
versität Osnabrück seinen im Rahmen 
der DBU-Ausstellung »Planet Gesund-
heit« geplanten Vortrag »Mikroplas-
tik – in aller Munde« aufgezeichnet.  
 
Er steht nun online zur Verfügung 
unter: 
https://www.planetgesundheit.org/
vorträge 
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Global Solutions Summit digital – 
DBU dabei
Jährlich im Frühjahr findet in Berlin 
der hochrangig besetzte GLOBAL 
SOLUTIONS Summit statt mit dem 
Ziel, Lösungsvorschläge für drän-
gende globale Probleme zu präsen-
tieren und zu diskutieren – dieses 
Jahr aufgrund der Coronapandemie 
als digitales Format. 

Die DBU war dabei vertreten: DBU-
Generalsekretär Alexander Bonde 
diskutierte im Panel »Sustainable 
bioeconomy and stable food sys-
tems« über die Frage, was eine 
nachhaltigen Bioökonomie und 
stabile Ernährungssysteme unter-
stützen könne. Seine Antwort: »Die 
Klimakrise angehen.« 

DBU-Finanzchef Michael Dittrich 
erläuterte im Panel »Green  
Investment in developing 
economies«, dass Green Bonds 
ein guter Einstieg in Klimaschutz-
Investments in Entwicklungsländern 
sein können.

Die Beiträge finden sich unter: 
www.global-solutions-initiative.
org/global-table/sustainable-
bioeconomy-and-stable-food-
systems/  
und  
www.global-solutions-
initiative.org/global-table/
green-investment-developing-
economies/

DBUaktuell  
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